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  Klappentext:




  Das Leben besteht im Grunde nur aus Momenten.




  Glück ist die Ansammlung von schönen Momenten.




  Leider kann ein Leben nicht nur aus schönen Momenten bestehen. Es gibt auch Lust, Frust und Leid. In diesem Buch befassen sich die Geschichten genau damit ...




  Vorwort:




  Erste Gefühle, das verliebt sein, ewige Liebe und eine unendlich schöne Beziehung, das ist es doch, was wir alle wollen. Was aber, wenn es nicht so klappt, wie wir uns das vorstellen. Es ist wirklich interessant, was Menschen so tun, wenn es nicht so läuft, wie sie sich das vorstellen. Wenn aus der großen Liebe Hass oder gar eine Depression wird. Erschreckend, in was man sich alles hineinflüchten kann. Das geht von Selbstbefriedigung über Flirt-und Camchats, bis hin zu Affären und Spielsucht. Und das einfach nur, weil die Küsse des Partners nicht mehr schmecken.




  Manchmal geht der Weg aber auch in eine neue Liebe. „Herzstiche“ erzählt von Liebe, Lust und Leid ...




  Der Autor




  Feuchter Traum




  Ich habe einen Druck auf meiner Blase. Ein kalter Wind weht mir um meine Beine. Mein kurzer Rock war wohl doch eine Fehlentscheidung. Aber ich mag kurze Röcke. Eine Gänsehaut zieht über die Haut meiner Oberschenkel. Oh Gott, ich muss mal. Was mache ich nur? Ich drehe mich noch einmal um. Es wird langsam dunkel und alle Anderen sind schon weit weg. Ich nutze die Chance und lasse den rosafarbenen Mädchenschlüpfer über meine Beine fallen. Ich hocke mich hin und sammle ihn auf. Dann spüre ich es plätschern. Ein warmer Strahl Urin landet im Herbstlaub. Mit beiden Händen halte ich mich an dem Baum fest und schließe die Augen.




  Ich lasse es laufen und genieße diese Erleichterung.




  Dann wird mir schwarz vor Augen und ich sehe nichts mehr. Hmmm, es wird so warm. Das ist wunderschön, wo ich doch eben noch leicht gefroren habe, ist eine wohlige Wärme um meine Beine. Ich fühle mich wohl. Ich will, dass es so bleibt. Dann schlage ich meine Augen auf. Wo bin ich?




  Egal, es ist angenehm warm. Ich bewege mich nicht.




  Ich fühle mich wohl. Zu wohl. Ich registriere langsam, wo ich gelandet bin. Ich liege in meinem Bett. Warum ist der schöne Traum vorbei? Wo sind das Herbstlaub, der Baum und die Dämmerung hin? Ich schlage meine Decke auf und sehe, wo die Wärme herkommt. Es ist ganz nass zwischen meinen Beinen.




  Dann sehe ich meinen etwas älteren Bruder Tobias in der Tür stehen. Er ruft in die Küche. „Mama! Nadja hat ... sie hat ...“




  Mit einem Ekel in seinem Gesicht rollt er mit den Augen, als mein Vater seine Hand auf seine Schulter legt und sagt: „Eingenässt, Tobias. Sie hat eingenässt!“ Dann höre ich es schon aus der Küche.




  „Nein, nicht schon wieder. Nadja!“ Ich hatte ins Bett gemacht. Meine Mutter kommt zu mir und schimpft.




  „Nadja, welches vierzehnjährige Mädchen macht denn noch ins Bett? Wir werden einen Termin machen. Deine Seele scheint mir krank zu sein!“




  Ja, mach nur einen Termin. Ihr wisst doch gar nicht, wie wohl ich mich gefühlt habe, als die Wärme mich umgeben hat. Ja, ich habe ins Bett gemacht. Oder eingenässt? Nein, ich habe mich voll gepisst. Aber das darf ich ja nicht sagen. Das ist ja unanständig. Meine Seele ist krank? Nein, mir geht es gut. Das Einzige, was hier krank ist, ist unsere Familie. Ich habe mit meinem Pipi um die Beine mehr Wärme erfahren, als ich je von meiner Familie gespürt habe. Aber warum nicht? Machen wir einen Termin. Damit der Psychiater herausfindet, dass mit mir irgendetwas nicht stimmt. Damit er herausfindet, dass mit unserer Familie etwas nicht stimmt. Aber wird das alles ändern? Wird das meine Seele wieder heil machen?




  Wird das unsere Familie wieder heil machen? Ich will nur eines. Ich will diese Wärme wieder spüren, wie in meinem Traum. In meinem Traum an das Gefühl.




  Unglücklich verliebt




  Ich hatte gerade mein Auto gestartet, um nach Hause zu fahren. Ich kam von der Nachtschicht hinter der Grenze unseres Hotdog-Liebenden Nachbarstaates.




  Um noch zur Tankstelle zu fahren, machte ich einen fünfminütigen Umweg über einen kleinen Grenzort und steuerte, nach dem Besuch des Geldautomaten, eine Tankstelle an, die schon vor sechs Uhr aufhatte.




  Ganz in Gedanken stopfte ich den Zapfhahn in den Tankstutzen meines alten Autos und tankte. Auf dem Weg zur Kasse überlegte ich noch, was ich brauchte und bestellte vier Schachteln Zigaretten und zwei Dosen Redbull.




  "Das macht 220 Kronen!" Zwei leuchtend blaue Augen schauten mich liebevoll an. Erst stockte mein Atem, und als ich wieder Luft bekam, gab SIE mir das Wechselgeld uns sagte: "Danke, einen schönen Tag noch!" Sie sprach in ihrer Muttersprache Dänisch, die ich vor Kurzem erlernte, um beruflich weiterzukommen. Ich konnte mich nur langsam von ihr weg bewegen und war immer noch getroffen von diesem Blick. Ich drehte mich an der Tür noch mal um und sah sie lächelnd an. Ihr Blick hing an mir und ich spürte ihn immer noch an mir rauf und runter blicken, als ich schon am Auto war. Das hatte gefunkt, dachte ich und von meiner Müdigkeit war nichts mehr zu spüren. Im Auto blickte ich selbst an mir herunter und fragte mich, ob ich vielleicht irgendetwas Verkehrtes anhatte?




  Ich trug eine schwarze Freizeithose und ein schwarzes T-Shirt, allerdings mit der Aufschrift des kleinen Cafés, wo ich nebenbei seit Kurzem jobbte.




  Ich freute mich insgeheim schon auf meinen Nebenjob am Abend. Als ich zu Hause angekommen war, begrüßte ich meine Familie und ging ins Bett, wie jeden Morgen nach der Nachtschicht. Ich schlief erst später ein, weil mich immer noch die Augen verfolgten. Ich wollte sie kennenlernen. Mittags fuhr ich noch einmal los, um zu tanken, aber sie war nicht mehr da.




  Ich hatte Pech gehabt. Am Abend musste ich los zu meinem Nebenjob und machte mich auf. Meine Kollegin hatte mich eingewiesen in die Kaffeemaschine und weitere Dinge, wie Kasse und Lager. Ich machte meine Sache gut und lernte im Laufe der Tage die anderen Mitarbeiter kennen. Es waren fast alles Teilzeitkräfte und 400€-Jobber, so wie ich. Die meisten waren unheimlich freundlich und es machte richtig Spaß, mit denen zu arbeiten. Wir waren wegen der Grenznähe eine zweisprachige Lokalität. Mandy, meine "Vorturnerin", gab mir nach ein paar Tagen die Schichten, die ich zusammen mit den anderen machen sollte und sagte: "Ach Mary-Lynn. Nein, die kennst du noch nicht. Aber das ist eine ganz Süße. Du machst Sonntag mit ihr zusammen Dienst."




  Ich war gespannt, was mich erwartete. Mandy und ich waren mit über 30 schon fast die Ältesten dort.




  Die anderen Kollegen waren alle jünger. Am Sonntag stand ich frisch für die Arbeit fertig im Café und sollte auf meine Kollegin treffen. Als ich die Tür öffnete, stand ich wie angewurzelt da und brachte keinen Ton mehr heraus. Mich sahen dieselben Augen an, die mir vor ungefähr einer Woche, etwas sagen wollten, was ich nicht verstand. "Hi!", sagte sie mit einem Blick, der mir durch Mark und Bein ging. In diesem Augenblick war ich eigentlich froh, dass sie nur gebrochen deutsch konnte und wir uns in ihrer Muttersprache unterhielten.




  In meiner Muttersprache hätte ich wahrscheinlich noch mehr gestottert. Um mich nicht komplett zu verlieben, war ich heilfroh, dass unser Dienst nur vier Stunden ging. Am nächsten Tag kam ich kurz auf einem Kaffee im Café vorbei. Schön, wenn man solche Dinge gratis bekommt. Aber als ich wieder die Tür öffnete, sah sie mich wieder mit dem süßen Blick an und fragte mich, ob ich irgendwas haben möchte. "Ja, dich!", dachte ich, bestellte aber doch ein kleines Stück Kuchen und nahm mir einen Kaffee. Ich sah sie die ganze Zeit an und beobachtete, wie sie die Ware mit einem Lächeln an die Kunden abgab. Dabei fiel ihr Blick immer wieder in meine Richtung. Sie stand hinter der Kuchentheke und ich konnte sie von hinten aus beobachten. Sie war Anfang zwanzig und sah aus wie ein Engel. Blaue wunderschöne Augen, blonde mittellange Haare zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden. Ein niedliches Gesicht und wunderschöne erdbeerrote Lippen. Sie war so schön, natürlich und ungeschminkt. Ihre Hüftjeans lag auf ihren Sneakers und oben herum trug sie das gleiche Shirt, was ich auch anhatte. Mit einem Stück Kuchen stand sie nah vor mir und sagte: "Bitte" Nein auch das noch, sie sagte es auf Deutsch. Ich war endgültig getroffen und mein Herz pochte wie verrückt.




  Ich versuchte das Stück schnellstens aufzuessen und verabschiedete mich von ihr. Dann hing Ihr Blick an meinem fest. Ich hätte sie gerne geküsst, aber ich traute mich nicht.




  Seit diesem Tag wusste ich, dass auch ich nicht ganz uninteressant für sie war. Von meiner Kollegin Mandy wusste ich, dass sie allerdings einen Freund hatte, ebenfalls einen Kollegen aus dem Café. Ich ließ mir nichts anmerken und hörte Mandy nebenbei sagen: "Ach ja, Mary-Lynn fragte schon, wann ihr mal wieder zusammenarbeiten wollt." Ich war baff, aber genau das wollte ich auch. Mandy grinste und wartete auf eine Antwort. "Ach meine Traumfrau?




  Hmmm ja, wann passt es denn?", fragte ich. So ein Mist, jetzt hatte ich mich versprochen und sie wusste sofort Bescheid. "Die gefällt dir oder? Aber Du bist verheiratet und sie hat einen festen Freund. Dennoch würdet ihr ein süßes Paar abgeben", sagte Mandy grinsend. Das freute mich zu hören, aber ich wollte nicht weiter drüber nachdenken. Mandy plante die Schicht ein und sagte: "In zwei Tagen, und dann grüße die Kleine von mir und gib ihr einen Kuss!"




  Ich nickte und freute mich auf den gemeinsamen Dienst. Die Zeit bis dahin kam mir ewig vor. Ich war bereits total verknallt und konnte die Nächte nicht mehr schlafen. Ich stand nachts auf um eine zu rauchen, machte mir Kaffee am späten Abend. Sie war einfach der Traum meiner schlaflosen Nächte, ein in Fleisch und Blut gegossener Engel, der mir den Atem raubte.




  Mittlerweile war es so schlimm geworden, dass ich dachte, nur ein Kuss könnte mich erlösen. Ich wusste im tiefsten Inneren, dass ihre Küsse so süß schmeckten wie Honig, das alleine ihre Lippen zu berühren, etwas Heiliges war. Der Tag kam näher und ich wollte mir morgens zur Öffnung des Cafés meinen Schichtplan abholen. Sie stand vor verschlossenen Türen, weil der Schlüssel weg war.




  Allmählich trafen die anderen Kolleginnen ein und wir beide machten die Ware klar. Ich tat alles, um sie zu entlasten. Sie stand draußen vor der Tür, um ein paar Minuten zu rauchen. Ich wollte mir gerade eine Zigarette anzünden, als ihre zarte Hand mir ihre halb aufgerauchte Zigarette vor meine Nase hielt. Ich nahm sie an und rauchte sie auf. Mit einem unwiderstehlichen Blick, der mein Herz ins Schwanken brachte, huschte sie ganz nah an mir vorbei und verschwand im Café.




  Später zeigte sie mir ein Foto von sich auf ihrem Handy, wo man sie für ein Theaterstück geschminkt hatte. Ich sagte ihr, dass ich es süß fand. Ich besorgte mir ihre Handynummer aus der Personalliste und durch einen Zufall kam ich an ihren Messenger-Nick.




  Nun hatte ich sie mit Foto zu Hause auf dem PC. Hin und wieder chatteten wir ein paar kurze Zeilen.




  Neulich hatte ich ihr gesagt, dass ich vergessen hatte, ihr von Mandy einen Kuss zu geben. Langsam wurde sie unsicher und appellierte an unsere Vernunft. Sie hatte schließlich einen Freund und ich eine feste Partnerin. Allerdings fühlte ich, dass sie genauso fühlen musste und in den Nächten wusste ich, dass sie in Gedanken bei mir war. Schließlich war sie der Grund für meine schlaflosen Nächte.




  Vor Kurzem hatte ich einen Anruf von ihr verpasst.




  Sie wollte mich fragen, ob ich ihren Dienst übernehmen könnte. Ich würde alles tun, was sie will.




  Ich wollte nur eines. Nur einen Kuss, der mich erlösen könnte und mir sagt: Du bist unglücklich verliebt!




  Aktfotos




  „Heißes Teil!“, sagte Andrea zu mir. Sie war meine beste Freundin. Ich hatte ihr gerade meinen neuen Spitzenzweiteiler gezeigt. Ich fuhr ganz und gar auf heiße Dessous ab. Obwohl ich seit einem halben Jahr ohne Freund war, kaufte ich dennoch die heiße Unterwäsche. Mein großer Traum war es, ein Mal erotische Bilder von mir machen zu lassen. Andrea sagte immer: „Du hast so eine tolle Figur, wieso machst du nichts daraus?“ Sie hatte recht, ich sollte es wirklich tun. Ich nahm mir allen Mut zusammen und fragte Andrea nach ihrem Bruder, der eine teure Kamera hatte. Er war Hobbyfotograf.




  Andrea fand die Idee gut und rief ihren Bruder auf dem Handy an. Ich bekam nur mit, was sie sagte.




  Aber alleine das war schon sehr witzig. Ich hörte ihr beim Telefonieren zu.




  "Ja, Mirko! Richtige Bilder!"




  "Von meiner Freundin Cassandra. Du hast sie auf meinem Geburtstag kennengelernt."




  "Ja, die Süße mit den roten Haaren!"




  "Nein, sie will keine Passfotos haben. Richtige Bilder."




  "Mirko, du bist blöd. Sprich selbst mit ihr!"




  Andrea hielt mir das Telefon vor die Nase und nickte.




  Ich war völlig überrumpelt. Ich zögerte und fragte leise.




  "Was soll der Scheiß, ich dachte du klärst das?"




  Andrea rollte mit ihren Augen. Genervt nahm ich das Handy und sagte freundlich "Hallo?" Dann hörte ich Mirkos raue Stimme. Er klang so charmant. Ich stammelte völlig wirres Zeug. "Du machst also Fotos?"




  "Ja, aber was möchtest du denn für Fotos haben?" Ich lief rot an und sah zu Andrea. Die kicherte und hielt sich den Mund zu. "Sag meiner Schwester mal, dass es da gar nichts zu lachen gibt!", tönte aus dem Handy. "Oh, okay, das mach ich", stotterte ich ins Telefon. "Nun zu uns beiden Hübschen. Ich kann mir schon vorstellen, was du meinst. Du möchtest erotische Bilder von dir machen lassen, oder?" Ich gab es zu und wurde ganz still. "Na, dann brauchst du doch nicht so schüchtern sein. Ich beiße doch nicht.




  Oder hast du Angst, dich zu zeigen?" Ich tippelte unruhig hin und her. Dann antwortete ich ihm.




  "Nein, das nicht, aber ..."




  "Aber was? Du hast eine tolle Figur, siehst gut aus.




  Was soll denn da passieren?"




  "Okay, dann kommst du zu mir? Wann?"




  "Wie wäre es mit morgen? Gegen Abend?"




  Wir hatten und verabredet und Andrea fragte, ob es denn nun so schlimm war. Sie warnte mich noch vor ihrem Bruder. Er würde ziemlich freche Scherze machen. Ich musste also schlagfertig sein, um nicht in ein Fettnäpfchen zu treten. Am nächsten Abend wartete ich auf Mirko und tatsächlich, er kam sogar pünktlich. Im Gepäck hatte er seinen Laptop und eine ziemlich teure Digicam. Ein paar Blitzlichter, bunte Tücher und eine schwarz-weiße Plane.




  Mirko war eigentlich ganz süß. Er hatte dunkelblonde kurze Haare und blau-graue Augen sowie volle sinnliche Lippen. Es war ja Sommer und er trug eine knielange Freizeithose in Olivgrün und ein weißes Muskelshirt. Seine Oberarme waren kräftig und er hatte einen kleinen Stecker im Ohr. Ich hatte mich gerade etwas sexy angezogen, damit ich mich nicht noch vor ihm umziehen musste. Ich bot ihm erst einmal ein kaltes Bier an und machte mir auch gleich eines mit auf. Wir saßen am Glastisch meiner Esstischgruppe und sahen uns an. Nach dem ersten Schluck brach er das Schweigen.

OEBPS/Images/stiche_600.jpg
\ B
(| Herzstiche R






OEBPS/Images/index-2_1.jpg





OEBPS/Images/index-2_2.jpg





